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1. Konzeption, Ziel, Kontext 

1.1 Ausgangssituation, Aufgabenstellung 

Die kommunale Umwelt- und Abfallberatung steht in mehrfacher Hinsicht an einem Wendepunkt ihrer 

Geschichte:  

• Die Kreislaufwirtschaftsstrategie erfordert drastische Änderungen bei Konsumgewohnheiten.  

• Die Klimaziele erfordern drastische Ressourcenverbrauchsreduktion, diese ist nur über 

massive Markteingriffe möglich, dies wiederum erfordert politische Akzeptanz der breiten 

Mehrheit der Bevölkerung  

• Digitalisierte überregionale Kommunikationskanäle beginnen, die klassischen regionalen 

Kommunikationskanäle zu überlagern  

• Der Personalpool der Abfallberatung ist überaltert, eine Pensionierungswelle läuft gerade, nicht 

alle Stellen werden nachbesetzt  

• Es gibt seit Jahren keine bundesweite spezifisch zugeschnittene Ausbildung Die 

Aufgabenstellungen der Abfallwirtschaft sind aktuell in starkem Wandel begriffen, 

Schwerpunktverlagerung vom Fokus auf Verhinderung von Umweltbelastung hin zur 

Sekundärrohstoffgewinnung  

• Kommunale Umwelt und Abfallberatung ist zu 2/3 aus kommunalen Abfallgebühren und zu 1/3 

aus Personalkostenzuschüssen der Verpackungssammelsysteme via VKS finanziert und daher 

zu stark auf Abfall und Verpackungen fokussiert, im Gegensatz zur ursprünglichen Intention 

des Berufsbildes, Abfallmengen durch Konsumgewohnheitsveränderung zu reduzieren. Diese 

ursprüngliche Intention wird vereinzelt noch umgesetzt, ist aber in den letzten Jahren immer 

mehr in den Hintergrund getreten. 

 

1.2 Ziele, Nutzen 

Ziel war es, in einem moderierten Workshop mit Betroffenen Abfallberater:innen und involvierten 

Stakeholdern erste mögliche Antworten auf die Frage zu finden, welche Rolle die kommunale Umwelt- 
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und Abfallberatung insbesondere bei der Umsetzung der Kreislaufwirtschaftsstrategie spielen kann 

und muss, und welche Maßnahmen und Strukturen dafür förderlich bzw. erforderlich, und welche 

hinderlich sind. 

In diesem Workshop sollten die Teilnehmer:innen das aktuelle Tätigkeitsfeld der kommunalen Umwelt- 

und Abfallberatung auf Stärken und Schwächen analysieren und künftige Chancen und 

Herausforderungen insbesondere vor dem Hintergrund des Zieles 4 (Reduktion des materiellen 

Konsums in privaten Haushalten) der österr. Kreislaufwirtschaftsstrategie herausarbeiten. Daraus 

sollten gemeinsam Handlungsempfehlungen an jene Stakeholder entwickelt werden, die auf die 

künftige Ausgestaltung und Finanzierung der kommunalen Umwelt- und Abfallberatung Einfluss haben 

bzw. Einfluss haben könnten. 

 

1.3 Zielgruppen  

• Kommunale Umwelt- und Abfallberater:innen  

• insbesondere die Vorstandsmitglieder des VABÖ und regionaler Abfallberatervereine  

• Vertreter:innen der BMK-Sektion V  

• Abfallabteilungen der Länder  

• ARGE österr. Abfallwirtschaftsverbände  

• Gemeindebund, Städtebund  

 

2. Vorbereitungsprozess, Durchführung 

2.1 Vorbereitung 

Das Projekt wurde im Auftrag des BMK (Abt. V/6 in Zusammenarbeit mit Abt. V/7) vom Verein Re-Use 

Austria in seiner Funktion als Geschäftsstelle des Verbandes Abfallberatung Österreich (VABÖ) 

durchgeführt.  

Konzeption, Ablaufplan und Zielgruppe / Einladungsliste wurden im VABÖ-Vorstand in mehreren 

vorbereitenden Online-Meetings diskutiert und festgelegt. Auf dieser Basis wurde ein externes 

Moderationsteam (Valerie-Sophie Schönberg, MSc; Elena Stelzig, MSc) beauftragt und entsprechend 

gebrieft und mit der Feinplanung des Ablaufes betraut. Zur Unterstützung stellte der VABÖ mit 

Alexander Cukic einen weiteren Moderator zur Betreuung einer der drei Arbeitsgruppen bei.  

 

2.2 Durchführung 

Der Workshop fand am 21. Sept. 2023 ganztags im Festsaal des Bundesamtsgebäudes 

Radetzkystraße 2 in Wien statt. Von ca. 70 eingeladen Personen nahmen 51 teil, alle eingeladenen 

Zielgruppen waren vertreten.  

 



 

 
Seite [3] 

 

 

Programm:  

10:00 Uhr  Eröffnung: Matthias Neitsch, Geschäftsführung Re-Use Austria 

 Gruppenarbeit: Rückblick & Status quo der Rolle der Umwelt- und 

Abfallberater:innen 

12:30 Uhr  Mittagspause 

13:00 Uhr  Einblicke in die Zielsetzung der österreichischen 

Kreislaufwirtschaftsstrategie: DI Andreas Tschulik, Leiter Abteilung V/7 

Integrierte Produktpolitik, betrieblicher Umweltschutz und 

Umwelttechnologie des BMK  

Gruppenarbeit: Die Rolle der Umwelt- und Abfallberater:innen und 

notwendige Rahmenbedingungen zur Umsetzung der 

Kreislaufwirtschaftsstrategie 

14:55 Uhr  Kaffeepause 

 Präsentation & Feedback: Schlussfolgerungen aus den Gruppenarbeiten  

17:00 Uhr  Ende der Veranstaltung 

 

2.3 Ablauf 

Die Teilnehmenden wurden in 3 fixe Gruppen mit einer möglichst guten Durchmischung hinsichtlich 

Regionalität und Verteilung der Stakeholdergruppen eingeteilt. Beide Halbtagesblöcke wurden jeweils 

mit einer Präsentation eingeleitet (sh. Programm), die auf die Aufgabenstellungen in den 

Arbeitsgruppen vorbereiten sollten. In den Gruppenarbeiten sollten von allen drei Gruppen im Laufe 

des Workshops folgende Arbeitsaufgaben behandelt werden:  

• Gruppenarbeit 1: Wo stehen wir? Was haben wir erreicht? 

• Gruppenarbeit 2: Gemeinsames Gegenwarts-Bild 

• Gruppenarbeit 3: Selbstbild-Fremdbild 

• Gruppenarbeit 4: Reflexion 

• Gruppenarbeit 5: Rolle bei der Umsetzung der KLWSAT 

• Gruppenarbeit 6: Notwendige Veränderungen 

• Gruppenarbeit 7: Neues Rollenbild 

• Gruppenarbeit 8: Bundesweite Zielerreichung 

In der Praxis stellte sich heraus, dass sich die Diskussionen sehr stark an den konkreten Bedürfnissen 

und Wahrnehmungen der Teilnehmenden orientierten, wobei die ursprüngliche thematische 

Gliederung nicht durchgehend eingehalten werden konnte. Es wurde daher versucht, aus den 

dokumentierten Flip-Charts-Protokollen die Aussagen entlang der sich aus der Diskussion 

ergebenden Inhalte zu gliedern.  
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Den Abschluss bildete eine Plenumspräsentation und -diskussion der Ergebnisse sowie eine 

Mentimeter-Befragung zu den wichtigsten Take-Aways. Es zeigte ich, dass die Mentimeter-Befragung 

die Inhalte der Diskussion am komprimiertesten wiederspiegelte.  

 

3. Ergebnisse 

3.1 Zusammengefasste Dokumentation der Flip-Chart-Protokolle (allfällige Redundanzen 

wurden entfernt): 

Erfolge der letzten Jahre:  

• Steigerung der Trenn- und Recyclingquoten 

• Abfalltrennung im Alltag (zuhause, Büro) ist für viele „normal“ 

• Wissenszuwachs in Bevölkerung zu Recycling   

• Bewusstsein für Ressourcen in der Bevölkerung gestiegen 

• Ausbau der ASZ zu Wertstoffzentren 

• 180 OÖ ASZ 

• Thema Klimaschutz ist in den Fokus der Politik gerückt 

• VABÖ und Landesvereine haben sich gut etabliert 

• Einheitliches Erscheinungsbild bei Infomaterial  

• AB = beliebte Ansprechperson zum Thema Abfall in der Region 

• Telefonische Beratung zum Thema Mülltrennung Müllvermeidung 

• Gute Erreichbarkeit der ABs bei Problemen - viele Infokanäle 

• gute Ausbildung am Ökologieinstitut 

• ABs sind gute Partner für Gemeinden, Betriebe, Schulen 

• Lokale Projekte, Ausstellungen Schulen / Gemeinden 

• Anfragen zu Umwelt- bzw. Bildungsangeboten 

• Abfallberatung in Schulen kann lustig sein (Müllmonster)  

• Abfallvermeidung in Schulen / Kindergärten Jause Trinkflasche 

• Best Practice Beispiel: „Misttelefon“ in Wien 

• Flurreinigung mit Volksschülern 

Rückschlag/Herausforderung/Systemfehler 

• Zuwenig Öffentlichkeitsarbeit 

• keine Einheitlichkeit in Kommunikation, Services, Dienstleistungen und "Freiheiten" der ABs 

• keine österreichweite Öffentlichkeitsarbeit 

• Nicht vermittelbare Trennvorgaben d. SVS (LVP Sammlung) 

• Müllvermeidung blieb auf der Strecke 

• Schlechte Aufteilung zB bei Sammlung. Viele Menschen dachten alles wird wieder 

zusammengeworfen 

• Abfallaufkommen wird eher mehr statt weniger 

• Lokale Entsorger zu wenig eingebunden (Bezirksebene) 
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• Abfallvermeidung ist noch nicht genug im Bewusstsein der Bevölkerung 

• aus ABs wurden zum Teil "Verwaltungsbeamte" 

• fehlende unabhängige Fortbildung/ Weiterbildung 

• wirtschaftliche Interessen vor ökologischen Interessen 

• Abfallberater machen zu viel Verwaltungsarbeit 

• "Mehrweg" freiwillige Selbstverpflichtung des Handels  

• wenig Einfluss ABs auf Wirtschaft  

• Leistung+Arbeit der Kommunen nimmt zu - Wirtschaft nimmt sich heraus – Verantwortung 

• Wirtschaft diktiert: Lokale Strukturen zerstört 

• große Bürokratie bei "Kleinen", wenig Kontrolle bei "Großen" zB Bauabbruch 

• zu wenige öffentliche Veranstaltungen zum Thema Müll 

 

Aufgaben als Abfallberater:innen 

• Abfallberatung ist die "Software" der Abfallwirtschaft 

• Information von SchülerInnen 

• Bewusstseinsbildung zum Thema Abfallvermeidung bei Kindern & Erwachsenen 

gleichermaßen 

• Ansprechpartner Bürger, Gemeinde…. 

• Thema "ABFALL" ins Gespräch bringen 

• Aufklärer über Konsumverhalten, Abfallvermeidung, Reduzierung von Restmüll  

• Direkten Draht zur Bevölkerung 

 

Welche Veränderungen waren in den letzten Jahren stark bemerkbar? 

• mehr Ressourcenbewusstsein 

• wichtige Veränderung: Abfallberatung wurde von der Politik stärker vor den Vorhang geholt 

• Veränderung Gesellschaft / Sinusmilieus - neue Kommunikationswege nötig! 

• Gesellschaft + Kommunikation Abfallwirtschaft : weniger "wir" mehr "ich" 

• keine ARA-Preisverleihungen mehr, weniger Austausch unter Bundesländern 

• ungleiche Trennung nach Ländern, Bezirken, Städten 

• gestiegenes Reparaturbewusstein (Re-Use & Repair) 

• weniger Personal - mehr Aufgaben in der gleichen Zeit 

• Ausbildungsmangel 

• Kaum Koordinierung und Info durch die Landesverwaltung, Kaum Treffen der AB vom 

Bundesland 

• gestiegene Administrative Tätigkeiten (Buchhaltung, Verrechnung, etc.) 

 

Was ist für die Arbeit förderlich? 

• europäische/nationale Richtlinien u Einheitlichkeit 
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• gute Best-Practice Beispiele zu kennen und untereinander Best Practice austauschen 

• große übergreifende Lösungen, übergeordnete Konzepte 

• Rolle gut implementiert und integriert, geschätzt von der Bevölkerung 

• fremdsprachliche Öffentlichkeitsarbeit 

• regelmäßiger Wissenstransfer "alt vs. jung" 

• Vernetzungsinitiativen "Zoom-Roundtable" 

• Re-Use Bewerbung 

• Über/zwischen -Bundesländer -Abfall- und Umweltberater 

• Zusammenarbeit mit Land 

• Authentizität 

 

Was ist hinderlich? 

• fehlendes Vortragsmaterial mit einfachen Bildern und Sprache zum Thema Kreislaufwirtschaft 

• Keine Kanäle um nicht-intessierte/informierte Personen zu erreichen, Diskrepanz Altersgruppe 

ABs und Bevölkerungsgruppen 

• zu hoher Einwohnerschlüssel 

• geringe Durchdringungsrate auf Grund fehlendem Personal /Kapazitäten 

• Ziele in Abfallvermeidung: zu abstrakt 

• öffentliche Einrichtungen die mit schlechtem Beispiel vorangehen 

• fehlende gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit 

• fehlende Finanzierung für Tätigkeiten, Maßnahmen, Zeit für Weiterbildung 

• Falschinformation in Werbung /Inseraten erschwert Bildungsarbeit 

• Befugnis 

• fehlende Entsorgungsmöglichkeiten 

• unklare Finanzierung 

• administrativer Aufwand 

• pauschalierte Abfallgebühren 

• inhomogene Trennsysteme 

• keine Strafen 

• Überregulation 

• Öffnungszeiten der ASZ 

• fehlende Entsorgungsmöglichkeiten 

 

Was braucht das Berufsbild um zukunftsfit zu sein? 

• Jobtitel NEU: Umweltmanager Ressourcenmanager – BERATER 

• Lobbying – Interessenvertretung 

• Miteinbeziehung bei Vorgaben/Beschlüssen/Entscheidungen 

• Wissenstransfer und -vermittlung 

• Berufsbild - moderne Arbeitsbedingungen Kollektivvertrag 
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• fundierte Basisausbildung + Zusatzausbildungen/Spezialisierungen 

• mehr rechtlichen Background – Basiswissen 

• Reduktion des administrativen Aufwands 

• österreichweite Öffentlichkeitsarbeit 

• einheitliche Ausbildung – Mindeststandards 

• besserer Wissenstransfer (Pensionierungswelle)  - 3 Monate Übergabe reichen nicht 

• österreichweites Info-Material 

 

3.2 Mentimeter-Befragung 

Frage 1: die wichtigsten Erkenntnisse 

• Abfallberater ist nicht gleich Abfallberater" 

• Abfallberatung wird auch vom BMK gesehen.  

• Akzeptanz 

• Alle gleiche Probleme . Schwerpunkt liegt im Schulbereich, Finanzierung ein gr Thema 

• Alle selbe Probleme, viele Lösungen Fehlen, Stellenwert, Namensänderung des Berufes 

• alles ist sehr kompliziert 

• Auch nicht komplexer, als GewVO oder Bauordnungen 

• Austausch mit anderen Verbänden, Zeit und Personal fehlt in allen Verbänden, Kommunikation 

auch mit anderen Verbänden ist wichtig. 

• Berufsbezeichunug ändern 

• Berufsbild Generationenwechsel Neugierde 

• Berufsbild muss unbedingt definiert werden. 

• Definition aus Kreislaufwirtschaftsstrategie, wo genau unsere Handlungsfelder liegen, wäre 

wichtig 

• Die Probleme und Lösungen sind sehr gleich in ganz Österreich. 

• Die VKS ist nicht beliebt. 

• einfachere Strukturen 

• Einheitliche Öffentlichkeitsarbeit 

• Einheitlicher Auftritt, viele selbe Meinungen, Maßnahmenpakete gewünscht 

• Es braucht klare Maßnahmen und klare Aufträge an die AB's. 

• es fehlen richtige Ausbildungen, Weiterbildungen 

• Es ist schwer, wenn es nur eine Strategie ohne konkrete Maßnahmen gibt. . . 

• Gemeinsame Lösungen brauchts 

• Gesetzliche Grundlagen fehlen tlw. 

• große Unterschiede in den Regionen 

• Großer Innovationsgeist und viel Potential in der Runde der AB, aber viele Hemmnisse 

• Informationsfluss oft nicht gegeben 

• Informativ, vom Bund im Stich gelassen, nicht alles transparent, AWG 2002 ist zu komplex 

• Inhomogenität in Österreich  

• Jeder hat andere Prioritäten  
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• Junge engagierte Abfallberater:innen 

• Kommunikation ist enorm wichtig, gemeinsame Problemstellungen,  VKS eine 

Grunddiskussion 

• Komplizierter als gedacht! 

• Konkrete Maßnahmen u Aufträge 

• Kreislauf Strategie muss näher definiert werden 

• Mehr Wertschätzung auch von politischer Seite 

• Neue Themen bringen neue Herausforderungen. 

• Neugierde 

• Noch viel zu tun! 

• Offen sein für neues 

• Öfters solche Veranstaltungen 

• Österreichweite Vernetzung ist wichtig.  

• österreichweiter Austausch war super 

• Personalmangel überall, Zuständigkeiten unklar, Informationsfluss unterschiedlich 

• Selbstverständnis 

• Stärkung des Berufsbildes 

• Unser Recht ist auch nicht komplizierter als GewVO oder Bauordnungen 

• VABÖ muss verstärkt Interessenvertretung wahrnehmen 

• VABÖ muss weiterhin als Bindeglied zwischen den Interessensgruppen fungieren. 

• Verbindungsglied zw. Kommune, Bürger, Entsorger, Systeme 

• Vermehrt Austausch mit den anderen Verbänden tätigen, auch andere Verbände laufen 

manchmal gegen Windräder, viele Personen mit anderem Denken können großes schaffen 

• Vernetzung ist wichtig" 

• viel Kompetenz, mehr Vernetzung notwendig, neues Berufsfeld kommt 

• Viele motivierte Teilnehmer 

• Viele Worte...was tun? 

• Wie geht es weiter? 

• Wir sind die Zukunft 

• Wir ticken alle sehr ähnlich.  

• Wissensvermittlung wichtig, Tun noch wichtiger! 

• Zeit der Veränderung 

• Zeitmangel und Administratives nehmen Überhand, keine gute AB 

 

Frage 2: Wünsche 

• Akzeptanz intern und extern 

• Angemessene Entlohnung. 

• Austausch von Projekten unter den Verbänden 

• Berufsbild definiert 

• Bessere Informationen 

• Bessere Vermarktung unseres Berufsbildes 
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• Bewusstsein schaffen für eine nachhaltige Lebensweise regional verankert 

• Definierte Aufgaben. Und damit auch Nicht-Aufgaben 

• Dienstleister für die Gemeinden, kompetent, wissensbasiert 

• Eine gute Ausbildung durch Kommunen  

• Eine österreichweite Aus- und Weiterbildung 

• Einfachere Strukturen 

• Eingrenzung Aufgaben 

• Einheitliche Aus- und Weiterbildung 

• EXKURSIONEN gerne auch privat finanziert zu Abfallbetrieben 

• Fortbildungen 

• Genaue Informationen und Hintergründe 

• Genauere rechtliche Infos zu relevanten Themenfeldern, die wir in der Abfallberatung 

kommunizieren sollen 

• Gute Ausbildung 

• Ist ein Druckwerk noch ein effizientes Mittel? 

• Keine einengenden Vorgaben der VKS, Qualität vor Quantität! 

• Klare Ansagen und kein... jo du machst des schon 

• Klare Vorgaben! 

• Klareres Berufsbild 

• Kommunikationstool zum Austausch untereinander 

• Laufende Updates 

• Materialien und Unterlagen zur Nutzung zum Thema Kreislaufwirtschaft 

• Mehr Einfluss bei Entscheidungen 

• Mehr fertige Unterlagen für die PR-Arbeit. 

• Mehr Gehör 

• Mehr Geld und Zeit 

• Mehr Mitsprache bei Vorgaben 

• Mehr Mittel, um Schulen zu den Anlagen zu bringen. 

• Mehr Personal 

• Mehr Zeit für die Arbeit.  

• Mehr Zeit und Möglichkeit, unterschiedliche Zielgruppen spezifisch anzusprechen 

• Motivierte Kolleginnen, die für das Thema brennen. 

• Öffentliche Finanzierung des VABÖ 

• Personalressourcen 

• Potential kanalisieren und "auf den Boden bringen" 

• Qualität vor Quantität 

• Rechtl. Absicherung der Position 

• Round-Tables, mehr Austausch 

• Starke Interessenvertretung 

• VABÖ: was könnt ihr zur kreislaufwirtschaftlichen Transformation beitragen? 

• vermehrte Treffen zum Austausch von aktuellen Themen 

• Wertschätzung 
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• Wertschätzung & Anerkennung für die Arbeit der ABs 

• Wie geht's weiter? 

• Zeit für Projekte vom Anfang bis zum Ende 

• Zeit und Personal für Sie Umsetzung 

 

Frage 3: Fragen, die offen geblieben sind: 

• Abfallberater oder Wunderwutzi? 

• An das BMK: welches Potential gibt es bei der Ausweitung der Förderung 

• An die Abfallberater: was soll der VABÖ für euch zukünftig leisten? (Ausbildung, Schulung, etc) 

• Erfahren wir von weiteren Vorgängen 

• Inwiefern grenzen wir uns ab? Fühlen wir uns für Zuviel verantwortlich? 

• Kreislaufwirtschaftsstrategie - wann startet die "Umsetzung" wann genau schalten wir uns als 

AB ein? 

• Sollte eine AB-Ausbildung angedacht werden - bitte von einer Abschlussprüfung absehen! 

Dienstprüfungen gibt es genügend :-) 

• Wann gibt es den nächsten Workshop? 

• Wann werden unsere Wünsche und Sehnsüchte wahr! 

• Warum gibt es kein Pfand auf Einweg-Glasflaschen ab 1.1.25? 

• Was bedeutet Transformation 

• Was ist das Ergebnis dieses Workshops? 

• Was machen wir nach dieser Veranstaltung 

• Was passiert mit den Ergebnissen von heute ? 

• Was sind die nächsten Schritte… 

• was war der Wunsch (vom VABÖ) für heute? 

• Was wollen wir erreichen? 

• Werdet ihr (VABÖ) mit den Ergebnissen von heute etwas tun? 

• Wie geht es weiter? (Gibt es einen weiteren Prozess) 

• Wie sieht die Zukunft der Abfallberatung mit Blick auf die Kreislaufwirtschaft aus? Was konkret 

kann die AB Positives dazu beitragen, um Maßnahmen der Kreislaufwirtschaftsstrategie 

umzusetzen? 

• Wo fließen die heutigen Ergebnisse konkret ein bzw. erfahren wir davon dann auch? 

• Wo geht die Reise der AB hin? Welche Aufgaben wollen wir annehmen? 

• Wo sehen wir das Ergebnis 

 

4. Zusammenfassung 

Im Fokus des Zukunftsworkshops standen die Fragen: Wie kann Österreich in Sachen 

Abfallvermeidung / Reduktion des materiellen Konsums möglichst rasch Fortschritte verzeichnen? 

„Mehr gemeinsam statt einsam“ - lautete hier das Fazit der lokal verankerten Expert:innen. 

„Österreichweit gültige Regelungen, gemeinsame Projekte und Kampagnen anstatt eines 
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Fleckerlteppichs an Verordnungen, die in jedem Bundesland anders ausfallen.“ Auch in Sachen 

Öffentlichkeitsarbeit und Informationskampagnen lautete der Wunsch: „Kräfte bündeln und 

gemeinsam auftreten“. Abfallberater:innen erreichen die Menschen unmittelbar und auf Augenhöhe 

und haben so eine ganz zentrale Rolle in der Abfallreduktion. Auch die Berater:innen selbst sehen ihre 

Rolle darin, Menschen abzuholen, zu informieren und vor allem zu bewegen: „Motivation zum 

Mitmachen“ sehen sie als gemeinsame Aufgabe neben Bewusstseinsbildung und Wissensvermittlung 

rund um Vermeidung, richtiger Trennung und Verwertung von Abfall.  

Um das zu erreichen, setzen Abfallberater:innen auf alle Kanäle der Kommunikation: von Aufklärung 

in Schulen und Kindergärten über Schulungen von Gemeindemitarbeiter:innen, gemeinsamen 

Aktionen wie Flurreinigung bis zu Informationskampagnen via Social Media. Hier sei noch viel Luft 

nach oben, so die Anwesenden: mehr gemeinsame, österreichweite Aktionen soll es geben, ein 

einheitlicheres Auftreten nach Außen, ein gesetzlich verankertes Berufsbild, vielleicht sogar eine 

zeitgemäßere Berufsbezeichnung, so die Workshopteilnehmer:innen. Ebenso ein Wunsch ist, mehr 

Menschen für die Arbeit in der Abfallberatung zu gewinnen. „Es ist ein sinnstiftender Beruf“, so eine 

Teilnehmerin, „eine Arbeit mit Herz, Hirn und Hand. Wir packen mit an, holen Menschen ab und 

bringen sie vom Wissen ins Tun“. Einig sind sich alle Teilnehmer:innen auch bei der Dringlichkeit: „Die 

Zeit der Veränderung und Verbesserung ist jetzt. Klimaschutz und Umwelt stehen so stark im Fokus 

wie noch nie. Das müssen wir nützen - die Politik, die Gemeinden, wir als Abfallberater:innen.“  

Generell war im Workshop eine große Unzufriedenheit hinsichtlich zu starker Fokussierung auf 

Verpackungen und zu viel Bürokratieaufwand und auch zu vieler administrativer Tätigkeiten zu 

erkennen. Insbesondere das Verhältnis zwischen den Herstellersystem-Koordinierungsstellen VKS 

und EAK und der Abfallberatung war sehr dominant in den Diskussionen, trübt vielfach die 

Arbeitszufriedenheit und ist verbesserungswürdig.  

Ideen und Vorschläge die Zukunft der Abfallberatung betreffend gab es viele. Diese vereint die 

Dokumentation samt Empfehlungskatalog, mit dem politische Entscheidungsträger:innen aus 

Gemeinden, Länder und Bund kontaktiert werden. 

Generell steht die Umsetzung der Kreislaufwirtschaftsstrategie noch nicht im Fokus der Abfallberatung 

und es herrscht teilweise Unsicherheit wie deren Ziele zu erreichen sein sollen und über die eigene 

Rolle dabei. Insbesondere in diesem Bereich werden eine bundesweit einheitliche Unterstützung und 

entsprechende Vorgaben gewünscht, weil vor allem von Dienstgebern und mitfinanzierenden 

Systemen eine starke Erwartungshaltung in Richtung reiner Fokus auf getrennte Abfallsammlung 

verspürt wird, was eine verstärkte Beratung und Bewusstseinsarbeit zur Reduktion des materiellen 

Konsums erschwert. Auch fehlende personelle Ressourcen werden beklagt, um in diesem Bereich 

wirksamer tätig sein zu können, wie es die ursprüngliche Konzeption des Berufsbildes bei der 

Entstehung in den späten 80er-Jahren bereits vorsah, was sich auch in den damaligen einschlägigen 

Ausbildungen widerspiegelte und heute völlig fehlt.  

Als Fazit des Workshops kann festgestellt werden, dass die Abfallberatung sowohl willens als auch 

strukturell und inhaltlich in der Lage ist, stärker als bisher zur Konsumreduktion im Sinne der Ziele der 

Kreislaufwirtschaftsstrategie beizutragen, dass sich die Umwelt- und Abfallberater:innen dazu aber 

deutliche und bundesweit koordinierte bzw. einheitliche Unterstützung von den übergeordneten 
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Stellen erwarten, sowohl in inhaltlicher Hinsicht als auch betreffend finanzielle und personelle 

Kapazitäten.  

 

5. Empfehlungen 

5.1 Einleitung 

In Österreich arbeiten etwa 350 kommunale Umwelt- und Abfallberater:innen bei kommunalen 

Gebietskörperschaften. Dieser Beruf wurde mit Arbeitsmarktfördermitteln 1984 entwickelt und 1986 

erstmals auf Basis einer damals 6-monatigen Ausbildung implementiert. Es existiert ein informell 

zwischen VABÖ, ARGE österr. Abfallwirtschaftsverbände und VKS akkordiertes Berufsbild, das den 

Schwerpunkt auf Öffentlichkeitsarbeit und Beratung zu den Themen Abfallvermeidung, getrennte 

Sammlung und generelles Verständnis für moderne Abfallwirtschat und ökologische Zusammenhänge 

legt und als Zielgruppe private Haushalte und jene Unternehmen definiert, deren Abfälle unter die 

kommunale Hoheit fallen.  

Die Abfallberatung wird im Kern aus kommunalen Abfallgebühren finanziert, wobei ca. 30% der etwa 

20 Mio. Euro Personalkosten im Wege der VKS auf Basis von Verträgen mit jeder 

Gebietskörperschaft über die Verpackungssammelsysteme finanziert wird. Dafür sind bestimmte 

Arbeitsvorgaben im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit zur Verpackungssammlung zu erfüllen. Lediglich 

in der Steiermark gibt es zusätzlich eine Landesförderung von ca. 10 – 30% der Personalkosten.  

Die kommunale Umwelt- und Abfallberatung war einer der entscheidenden Erfolgsfaktoren für die 

Transformation hin zu einer ökologisch verträglichen und verwertungsorientierten modernen 

Abfallbewirtschaftung und für die Erreichung der politischen Akzeptanz neuer Behandlungsanlagen, 

nachdem es Ende der 80er Jahre durch massiven Widerstand seitens der Zivilgesellschaft zu einem 

„Deponienotstand“ gekommen war, und keine neuen Anlagen mehr durchsetzbar waren.  

Im Ergebnis wurde die Abfallwirtschaft von der 5. Hierarchiestufe („Entsorgung“) primär auf die 

Hierarchiestufen 3 („Recycling“) und 4 („sonstige Verwertung“) gehoben, während die ersten beiden 

Hierarchiestufen weiterhin ein Nischendasein fristeten. Mit den neuen Herausforderungen des 

Klimaschutzes und der Ressourcenschonung sowie auf Basis der Prinzipien der 

Kreislaufwirtschaftsstrategie ist es nunmehr notwendig, einen weiteren Transformationsschritt zu 

gehen, mit dem Ziel, dass die ersten beiden Hierarchiestufen („Vermeidung“ und „Vorbereitung zur 

Wiederverwendung“) nicht nur nominell, sondern in der gelebten Wirtschaftspraxis von der Nische in 

den Mainstream geführt werden. Das Reduktionsziel des privaten Konsums um 10% bis 2030 und des 

Materialfußabdruckes um rund 80 % bis 2050 erfordern hier einschneidende Maßnahmen, deren 

Implementierung nur möglich ist, wenn es dafür politische Akzeptanz, Verständnis und aktive 

Unterstützung seitens der Bürger:innen gibt. Insbesondere muss ein Markt für zirkuläre Produkte und 

Dienstleistungen aufgebaut werden, und Haushalte und kleine Unternehmen müssen bei 

Unsicherheiten und Schwierigkeiten in der Transformation unterstützt, motiviert und begleitet werden.  

Kommunale Abfallberatung hat eine ähnliche Transformation in den 90er Jahren erfolgreich 

unterstützt und erscheint daher geeignet und prädestiniert, dies auch jetzt wieder zu tun. Dafür 
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braucht es jedoch unterstützende Maßnahmen, die im Ansatz im Zukunftsworkshop „kommunale 

Umwelt und Abfallberatung“ am 21. Sept. 2023 diskutiert wurden. Diese werden im Folgenden 

umrissen:  

 

5.2 Empfohlene Maßnahmen, um die Kommunale Umwelt- und Abfallberatung als wirksame 

Unterstützung der Umsetzung der Kreislaufwirtschaftsstrategie zu entwickeln 

 

Aus- und Weiterbildung:  

Aktuell existiert keine spezifische Ausbildung für kommunale Umwelt- und Abfallberater:innen, die 

ursprünglichen Ausbildungen aus den 80er- und 90er Jahren (Dauer bis zu 6 Monate!) sind heute 

durch themenverwandte Fachhochschul- und ähnliche Ausbildungen ersetzt worden, spezifische 

Weiterbildungen in den Bereichen Öffentlichkeitsarbeit, Abfallrecht, Abfallbehandlung etc. füllen 

teilweise die Lücke zu den spezifischen Anforderungen des Berufsfeldes, wobei es allerdings im 

Bereich Abfallvermeidung, ressourcenschonendem Konsum und Umweltpädagogik klare Defizite gibt.  

 Empfehlung 1: Förderung der Entwicklung und Umsetzung einer bundesweit einheitlichen 

modularen Ausbildung mit besonderer Berücksichtigung der Erfordernisse der 

Kreislaufwirtschaftsstrategie – ähnlich wie der seit Jahren bewährte Lehrgang „Umpädikus“ 

 Empfehlung 2: Auskoppelung von einzelnen Ausbildungsmodulen als einzeln buchbare 

Weiterbildungen zu den Themen der KLW-Strategie: Förderung der Entwicklung der Module 

und der Kurskosten.  

 

Rechtliche / Institutionelle  Verankerung:  

Bislang ist kommunale Umwelt- und Abfallberatung lediglich in den meisten Landesgesetzen, 

Landesabfallwirtschaftsplänen und in den Gebietskörperschaftsverträgen mit VKS und EAK verankert, 

auch im BAWP 2023 wird Abfallberatung thematisiert. Bisher wurde die Zuständigkeit der 

Abfallberatung in erster Linie im Hoheitsbereich der Gemeinden gesehen, daher erschien eine 

bundesgesetzliche Verankerung nicht notwendig. Inzwischen ist eine Tendenz erkennbar, zunehmend 

Zuständigkeiten auf die Bundesebene zu verlagern. Dies hat zumindest bundesweite Koordinierung 

und Unterstützung notwendig gemacht (im Bereich der Verpackungen und EAG auch umgesetzt), 

aber vor dem Hintergrund weiterer zu erwartender bundesweiter Regelungen (Textilien) und der 

Herausforderungen der Umsetzung der Kreislaufwirtschaftsstrategie erscheint eine Verankerung im 

AWG als überlegenswert, um das volle Potential der Abfallberatung in der kreislaufwirtschaftlichen 

Transformation entfalten zu können.  

 Empfehlung: Prüfung der Möglichkeit einer Verankerung bestimmter Aufgaben der 

kommunalen Umwelt- und Abfallberatung im Zusammenhang mit der Umsetzung der 

Kreislaufwirtschaftsstrategie im Bundes-AWG.  
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Personalressourcen 

Aktuell sind schätzungsweise mindestens etwa 30 - 50% der Personalkapazitäten der Abfallberatung 

durch die Öffentlichkeitsarbeit zu Verpackungen und EAG gebunden, ein weiterer nur sehr schwer 

abschätzbarer Teil fließt in administrative Tätigkeiten. Es ist daher einerseits notwendig, insbesondere 

die administrativen Tätigkeiten auf Administrationspersonal zu verlagern, und weiters die Kapazitäten 

im Bereich Verpackungen und EAG an die tatsächlich von Systemen finanzierten 

Personalkostenzuschüsse anzupassen. Dennoch erscheint es geboten, angesichts der enormen 

Herausforderungen bei der Umsetzung der Ziele der KLW-Strategie zusätzliche Kapazitäten 

aufzubauen. Dies könnte, wie in der Aufbauphase der 80er und frühen 90er Jahre durch mehrjährige 

Personalkostenförderungen als Anschubfinanzierung erfolgen. Dies böte auch die Möglichkeit, ähnlich 

wie bei den VKS-Personalkostenzuschüssen, diese an ein verpflichtendes Reporting zu bestimmten 

Arbeitsvorgaben zu den Themen der KLW-Strategie zu koppeln.  

 Empfehlung: Untersuchung zur Eruierung des zusätzlichen Personalbedarfs für eine effiziente 

regionale Unterstützung der Umsetzung der KLW-Strategie mit Szenarien, Kosten, 

Fördermodellvorschlägen, Empfehlungen.  

 

Bundesweite Vernetzung 

Bis zur Schaffung der VKS gab es eine jährliche bundesweite Netzwerktagung für kommunale 

Umwelt- und Abfallberater:innen. Deren große Akzeptanz resultierte insbesondere aus dem 

Zusammenspiel der drei Akteure BMK (Förderung der Tagung), VABÖ (Organisation der Tagung) und 

ARA (zeitgleich akkordierte jährliche Prämierung des/der Abfallberater:in des Jahres mit 

Abendempfang, geladenen Gästen und Socializing-Programm). Einerseits pandemiebedingt, 

andererseits durch die Transformation des bisherigen ARA-Personalkostenzuschusses in einen 

Zuschuss aller Verpackungssammelsysteme im Wege über die VKS fiel der Teil der Preisverleihung 

weg, und damit ein wesentlicher Aspekt, der die Teilnahme möglichst vieler Abfallberater:innen im 

Rahmen der Dienstzeit ermöglicht hatte (durchschnittlich jeweils ca. ein Viertel aller 

Abfallberater:innen).  

Eine erneute Wiederaufnahme und Stärkung der bundesweiten Vernetzung der Abfallberatung wurde 

von diesen im Rahmen des Workshops vehement gewünscht, weil die Vergangenheit gezeigt hat, 

dass dies sehr starke Impulse für überregionale Kooperationen und Austausch von Good Practices in 

der praktischen Arbeit ermöglicht hatte.  

 Empfehlung: Entwicklung eines geeigneten dauerhaften Vernetzungsprogrammes unter 

Einbindung aller relevanten Akteure, das insbesondere eine jährliche Tagung mit attraktivem 

Programm beinhaltet.  
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Bundesweite Kampagne zur Kreislaufwirtschaft 

In der Vergangenheit wurden bereits öfter bundesweite thematische Kampagnen durchgeführt, die 

von der Abfallberatung breit mitgetragen und regional umgesetzt wurden. Die bislang 

reichweitenstärkste war die Kampagne „Lebensmittel sind kostbar“. Die enormen Herausforderungen 

zur Erreichung der Ziele der Kreislaufwirtschaft erfordern weitere derartige koordinierte Multi-

Stakeholder-Kampagnen nach ähnlichem Muster.  

 Empfehlung: Entwicklung und Umsetzung einer bundesweiten Multi-Stakeholder-Kampagne 

mit dem Ziel eines breiten Verständnisses der praktischen Umsetzung der Kreislaufwirtschaft 

im Alltagsleben der Bevölkerung; Einbindung der Abfallberatung von Beginn an in die 

Konzeption, weil hier die größte Expertise für lokale und regionale Kampagnenerfordernisse 

vorhanden ist.  

 

VKS-Beziehungsmanagement 

Im Rahmen des Workshops kam sehr deutlich zum Ausdruck, dass das Verhältnis zwischen 

Abfallberatung und VKS vielfach getrübt ist. Dies wirkt sich insgesamt negativ auf die Qualität und die 

Arbeitszufriedenheit in der Abfallberatung aus.  

 Empfehlung: Aufarbeitung und Klärung bestehender Unstimmigkeiten durch das neutrale und 

übergeordnete BMK über moderierte Maßnahmen, wie z.B. durch Mediation in gemeinsamen 

Gesprächsrunden unter Einbindung aller beteiligten Stakeholder.  

 

 

Kontakt:  

Verband Abfallberatung Österreich, Geschäftsstelle 

Ansprechpartner: Matthias Neitsch 

Matthias.neitsch@reuseaustria.at 
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